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Treibgut

Peter zute zusammen und zog instinktiv den Kopf ein. Ein Geräus wie

ein Pistolensuss war über den Strand gehallt.

»Gesundheit!«

Während si Peter verwirrt umdrehte, nieste Justus ein zweites Mal.

»Geld!«, wünste ihm Bob und grinste.

Der Erste Detektiv erwiderte nits. Stadessen blieb er stehen und hielt die

Hand vors Gesit. Für einen Moment stand er da wie versteinert. Dann hob

er langsam das Kinn, seine Augen wurden kleiner, fingen an zu tränen, und

er sog stoßweise die Lu ein. Gebannt beobateten ihn Peter und Bob.

Glei, glei musste es passieren. Justus hielt no einmal inne, mate den

Mund auf, nahm den Kopf zurü und …

Nits gesah. Ungläubig sah Justus seine Freunde an. Er wartete no

einen Augenbli, dann senkte er den Kopf und entspannte si langsam.

Aber in der nästen Sekunde riss ihn ein heiges Niesen förmli

auseinander.

»Liebe!«, rief Bob laend, und au Peter gluste vergnügt.

»Mannomann!« Justus taumelte. »Wo hast du denn den Spru her?«,

kräzte er und wiste si mit dem Ärmel über die triefende Nase.

»Gesundheit, Geld, Liebe? Sagt man so in Südamerika, hab i irgendwo

gelesen.«

»Da wäre i jetzt nur allzu gerne.« Justus süelte sniefend den Kopf

und räusperte si lautstark. »Hier hole i mir no den Tod. I spür´s

son überall kribbeln. Meine Güte!«

Peter sah zerknirst drein. »Tut mir ja au leid, dass i eu bei diesem

Mistweer hier rausgehetzt habe. Aber alleine würde i meinen

Autoslüssel in hundert Jahren nit finden.«

Justus sah immer no reili mitgenommen aus und kämpe mit Rotz

und Tränen. »Du häest wenigstens so rüsitsvoll sein können, ihn nit

dann zu verlieren, wenn am nästen Tag so ein Weltuntergangsweer

herrst.«



Peter erwiderte nits und zute bekümmert mit den Sultern. Er hae

wirkli ein sletes Gewissen.

Zumal es nur seiner Dämlikeit zu verdanken war, dass sie bei diesem

seußlien Weer draußen herumliefen. Vor lauter Surfen hae er gestern

Namiag die Zeit vergessen. Bis ihm siedend heiß eingefallen war, dass

Kelly an Luigis Eisdiele auf ihn wartete. In Windeseile hae er darauin

sein Zeug in die Sporase gestop und war über den Strand Ritung

Fahrrad gehetzt. Und dabei musste es irgendwann und irgendwie passiert

sein: Er hae seinen Slüssel liegen lassen, er war ihm aus der Tase

gefallen, aus der Hose gerutst, was au immer. Jedenfalls war er weg. Der

Hausslüssel und sein Autoslüssel. Für die er keinen Ersatz hae. Und da

er seinen Fahrradslüssel an einem anderen Anhänger trug, hae er den

Verlust au erst spät abends gemerkt, als er seine slafenden Eltern hae

rausklingeln müssen.

In der Nat war dann das Weer umgeslagen. Auf einen strahlend

sönen, heißen Sommertag war ein Tag gefolgt, der einen ersten

Vorgesma auf den nahenden Herbst bot. Nass, grau, windig.

Und hier am Strand war alles no viel trister. Prall gefüllte Regenwolken

jagten über den niedrigen Himmel, und draußen auf dem Meer türmten si

meterho die Wellen auf. Eine steife Brise pfiff den drei Jungen um die

Ohren und peitste ihnen eine Misung aus Gist und Regen ins Gesit.

Dazu war es empfindli kalt geworden. ›Saukalt‹, date Peter.

Weltuntergangsweer eben.

Do alleine häe der Zweite Detektiv tatsäli sehr slete Karten

gehabt, seinen Slüssel auf diesem Strand jemals wiederzufinden. Die

Chancen standen ohnehin denkbar slet. Als würde man die

spriwörtlie Nadel im Heuhaufen suen. Daher hae er heute Morgen

seine Freunde kleinlaut gebeten, ihm zu helfen. Er würde sie dafür au auf

ein großes Eis bei Luigi einladen.

Justus und Bob waren in Anbetrat des Weers nit wirkli begeistert

gewesen von der Unternehmung. Zumal ihnen bei dieser Kälte sowieso nit

na Eis war.



Aber natürli konnten sie Peter nit im Sti lassen. Na der Sule

waren sie daher mit Bobs Käfer zum Strand gefahren, wobei Peter am Steuer

gesessen hae. Bob hae si beim Tennisspielen die Hand verstaut. Do

au na über einer halben Stunde haen sie außer ein bissen Müll und

einem alten Turnsuh nits gefunden. Und nit nur Justus kro die Kälte

milerweile in alle Knoen.

»Kollegen, wenn wir das Ding nit bald finden, muss i die Segel

streien«, erklärte der Erste Detektiv. »So leid es mir tut, aber i kann es

mir im Moment einfa nit leisten, krank zu werden.«

»Wegen der ganzen Klausuren, die anstehen?«, riet Bob.

Justus hustete si ein Kratzen aus dem Hals. »Genau.«

»Nur no fünf Minuten, ja?«, bat Peter. Ohne den Slüssel war er

aufgesmissen. Vor allem der Naslüssel für den MG würde ihn enorm

viel Zeit, Unannehmlikeiten und Geld kosten.

»Hm.« Justus stape missmutig weiter.

Außer ihnen war natürli niemand am Strand. Nit einmal Möwen ließen

si blien. Und aufs Meer wagte si selbstverständli au keiner. Nur

ganz weit draußen konnte man ein großes Containersiff vermuten, do

das konnte au eine optise Täusung sein.

Peter sute vor allem den Teil des Strandes ab, an dem er gestern gelegen

hae. Wobei er nur no ungefähr wusste, wo das gewesen sein könnte. Er

sob vorsitig den nassen Sand zur Seite, um den Slüssel nit zu

begraben, atete auf jedes fahle Blinken und robbte sließli au auf den

Knien dur den Sand. Do da war nits.

Justus nahm si die Stree vor, die Peter ungefähr zum Fahrrad

zurügelegt hae. Aber er hae son mit mehr Eifer na Dingen gesut

und außerdem sah er nit mehr so viel, seitdem ihm ständig die Augen

tränten und die Nase lief. Übellaunig starrte er in den Sand, sniee,

hustete und fror.

Bob kämmte na dem Zufallsprinzip den Rest des Strandes dur. Vielleit

hae jemand den Slüssel aus Versehen irgendwohin gekit? Vielleit

hae ihn die Flut eingegraben? Oder ein Kind hae damit seine Sandburg

gesmüt?



»Habt ihr was?«, rief Peter und versute, zuversitli zu klingen.

»Hunger«, knurrte Justus.

»Kalte Füße.« Au Bobs Laune wurde nit etwa besser.

Peter läelte geknit. Warum war er nur so dämli gewesen!

Na fünf weiteren ergebnislosen Minuten und dreimaligem heigen Niesen

hae Justus genug. »Kollegen, das war´s! Lasst uns zurü zum Auto gehen.

Den Slüssel finden wir nie im Leben.«

»Sehe i au so. Wenn unser Metallsugerät nit kapu wäre, häen

wir vielleit eine Chance gehabt. Aber so.« Bob hob bedauernd die Hände

und ging zu Justus hinüber. »Das Teil ist weg, Peter, gib´s auf.«

Der Zweite Detektiv seufzte und ließ die Sultern hängen. Aber er musste

einsehen, dass Justus und Bob ret haen. Und er konnte unmögli von

ihnen verlangen, dass sie si no länger hier draußen herumtrieben. Er

ritete si auf, klope si den Sand von der Hose und troete mit

gesenktem Haupt zu seinen Freunden. »Okay, lassen wir´s gut sein.«

»Dann nits wie ab na Hause und einen sönen heißen Tee slürfen.«

Justus rieb si die Hände.

»Und i lege mi heute Abend in die Badewanne, bis i Swimmhäute

bekomme«, verkündete Bob.

Peter nite trübselig. »Und i slate son mal mein Sparswein.«

Bob klope ihm mit seiner gesunden Hand tröstend auf die Sulter, aber

Peter seufzte nur abermals swer.

Zurü zum Parkplatz liefen die drei Jungen nahe am Wasser entlang. Dort

war der Sand nit so tief. Sweigend kämpen sie gegen den Wind an, der

si allmähli zu einem ausgematen Sturm auswus. Böig blies er ihnen

ins Gesit und zerrte an Haaren und Kleidung. Am Ende des Strandes

mussten sie einen großen Felsen umrunden, hinter dem eine Steintreppe

hinauf zum Parkplatz führte. Do plötzli blieben alle drei stehen.

»Was ist das denn?« Bob büte si na einem durnässten Stü Holz,

das die Wellen an den Strand gespült haen.

»Eine alte Siffsplanke vielleit?«, vermutete Justus.

Bob hob das vollgesogene Bre auf und drehte es in den Händen. »Nein, zu

smal. Sieht eher aus wie eine –« Bob stutzte. »Kollegen, seht mal! Da steht



was drauf!«

Justus kam neugierig näher. »Lass mal sehen.« Der Erste Detektiv nahm Bob

das Treibgut aus der Hand, drehte si aus dem Wind und wiste das

Wasser von der Holzlae. Au Peters Interesse war gewet. Für den

Moment vergaß er seinen Slüssel und beugte si ebenfalls über das Bre.

»Hm«, mate Justus. »I würde sagen, da hat jemand mit einem

Kugelsreiber oder einem Filzsti was draufgekritzelt. Könnte ein …

Gesit sein.« Er drehte das Bre um 90 Grad. »Oder ein Kopf.«

»Ja, vielleit, aber sieh do«, widerspra Peter. »Die Linie geht hier

weiter.« Er zeinete mit dem Finger einen dünnen, verwasenen Stri

na. »Hier steigt sie wieder an, da sind ein paar Zaen, und da in der

Mie ist eine horizontale Linie mit einem Halbkreis.«

»Und hier links wieder Zaen und Wellen«, sagte Bob.

»Ja … hm.«

»Was könnte …«

»… das sein?«

»Vielleit ein … eine …«

»Eine Landsa!«, erkannte Justus. »Ja! Das könnte sein! Da hat jemand

eine Art Landsa skizziert. Und die Linie mit dem Halbkreis könnte der

Horizont und die Sonne sein.«

»Wäre mögli.« Peter war nit wirkli überzeugt und mate ein

skeptises Gesit. »Aber warum malt jemand eine Landsa auf ein

Stü Holz? Warum nimmt er dazu kein Papier wie jeder andere au?«

Justus wendete das Bre. »Keine Ahnung. Vielleit hat –«

»Da!«, fiel ihm Bob ins Wort und deutete aufgeregt auf die andere Seite des

Brees. »Da steht was gesrieben!«

»Tatsäli.« Justus ging no näher an das Bre heran, weil die Sri

stark verblasst und daher kaum zu entziffern war. »Da stehen … Zahlen …

eine Zwölf, eine Zehn und … das ist ein Datum!«, rief er aufgeregt. »Das

Datum von vorgestern!«

»Et?« Peter verdrehte den Kopf, um besser lesen zu können.

»Ja, und darunter steht irgendetwas wie Ei.., nein, Hi…, Hils, Hilf–« Justus

stote und las sweigend weiter. »O Go!«



»Was?«

»Was ist?«

»Da steht: Hilfe! Entführt! Es geht um Leben und T.«

»Leben und … Tod!«, haute Peter.



Pirate´s Point

»Was haltet ihr davon?« Bob nahm Justus das Bre wieder ab und besah es

si von Nahem.

»I bin mir nit ganz sier«, sagte Justus. »Für einen gesmalosen

Serz ist die Sae do ziemli aufwändig. Zumal der- oder diejenige

nit unbedingt damit renen konnte, dass das Bre angetrieben und

gefunden wird.«

»Vielleit waren es Kinder?«, überlegte Peter. »Die haben hier am Strand

›Entführung‹ gespielt, dieses Bre gemalt und es ins Wasser geworfen.«

»Aber warum haben Sie dann bei T aufgehört und nit au no die

restlien zwei Bustaben gesrieben?«, wandte Justus ein.

»Weil es so dramatiser aussieht?« Peter fand die Antwort selbst dünn.

»Die Skizze würde dagegen duraus für Kinder spreen. Sie sieht do

ziemli unbeholfen aus. Allerdings«, Bob wies mit einer weiten

Handbewegung auf den Küstenverlauf um sie herum, »mit der Gegend hier

hat sie nit viel zu tun. Hier sieht es ganz anders aus. Völlig fla und weit

und breit nits, was einem Gesit oder Kopf gleien könnte.«

Justus zog ein zerkniertes Tasentu aus seiner Hosentase und

snäuzte si. »Hört zu, Kollegen. I würde Folgendes vorslagen: Lasst

uns das Bre mit na Hause nehmen. Vielleit erkennen wir auf einer

unserer Landkarten irgendwele Ähnlikeiten mit dieser Skizze. Sollte

dem so sein, häen wir einen Anhaltspunkt, dem wir nagehen können.

Wenn nit, müssen wir die ganze Sae no einmal überdenken. Wobei i

im Augenbli nit wüsste, wo wir da ansetzen könnten.«

»Denkst du, wir sollten Coa informieren?«, fragte Peter.

Inspektor Coa arbeitete beim Police Departement von Roy Bea. Die

drei ⁇? kannten ihn gut, und zusammen haen sie son etlie Fälle gelöst.

Justus süelte den Kopf. »Wegen einer merkwürdigen Insri auf einem

Stü Treibgut? I glaube nit, dass das für Coa Grund genug ist,

Naforsungen anzustellen. Eher mat er si über uns lustig oder mault


